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Mehr Ressourcen für Beratung 
und Service frei

Die große Mittelstadtbibliothek in Ba-
den-Baden mit etwa 120 000 Medien
liegt in einem Stadtkreis mit  54 000
Einwohnern. Sie umfasst: Musikbib-
liothek, Bücherbus, Kinderbibliothek, 
Jugendbibliothek, Literaturmuseum 
und einen historischen Sammlungs-
bestand zu Baden-Baden. 

Die Dienstleistun-
gen der LK wer-
den seit jeher ge-
nutzt. Durch die 
Umstellung der 
A r b e i t s a b l ä u fe 
mit Einführung 
der elektroni-
schen Datenver-

arbeitung und der Konzentration auf ei-
nen benutzerorientierten, aktuellen Be-
standsaufbau, intensivierte sich ab 1994 
die Nutzung der Dienste der LK.

Katalogdaten, Annotation, Schlag-
worte und Systematik als Datensätze zu 
beziehen verkürzt den Geschäftsgang 
erheblich. Seit 1999 werden die Daten 
des ID wöchentlich in den Fremddaten-
pool eingespielt, um bereits für die Be-
stellung zur Verfügung zu stehen. 

Einen weiteren Vorteil bieten die
Standing Orders, die ebenfalls ihre Wur-
zeln in der Lektoratskooperation haben 
und ständig verfeinert werden. Auch in 
den wiederkehrenden Zeiten der Haus-
haltskonsolidierung sind die Standing 
Orders sowohl eine Argumentations-
hilfe als auch wichtiges Instrument des
aktuellen Bestandsaufbaus bei sinken-
den Personalkapazitäten. 

Kombiniert mit der ausleihfertigen 
Bearbeitung der Medien versetzt die
LK die Bibliothek in die Lage, die per-
sonellen Ressourcen vor Ort für Füh-
rungen, Beratung und Service zu nut-
zen sowie für die Entwicklung der Ins-
titution im Hinblick auf die zukünftigen 
Anforderungen.

Sigrid Münch,
Stadtbibliothek Baden-Baden

Öffentliche Bibliotheken müssen 
Ressourcen zielgenau einsetzen

Der »Informationsdienst« (ID) ist 
in Nürnberg, wie in vielen ande-
ren Großstadtbibliotheken, unver-
zichtbares Arbeitsinstrument. Er ist 
zentrale Informationsbasis für die 
Medienauswahl. 

Ein großer Teil 
des Grundbestan-
des im Nürnber-
ger Bibliotheks-
system wird den 
E m p f e h l u n g e n 
der Fachkollegin-
nen und -kolle-
gen der Lektorats-

kooperation folgend angeschafft. Dies 
schafft Freiräume für die Entwicklung 
eines auf die regionalen Bedürfnisse ab-
gestimmten Angebotes, die Pflege profil-
bildender Medienbestandsbereiche, die
Sicherung und Erschließung  wertvol-
ler Altbestände sowie für Literatur- und 
Medienvermittlung und eine breit ange-
legte Leseförderung.

Öffentliche Bibliotheken müssen mit 
ihren aus öffentlichen Mitteln bereitge-
stellten Ressourcen mit Bedacht umge-
hen und sie möglichst zielgenau an den 
Stellen einsetzen, wo sie einen möglichst 
großen Nutzen bringen.  Dazu leistet die 
Lektoratskooperation einen wichtigen  
Beitrag.

Silvia Reiß, 
Stadtbibliothek Nürnberg

Lektoren wirken intensiv am  
Besprechungsdienst mit

Die Büchereizentrale Schleswig-Hol-
stein (BZSH) war einer der Initiato-
ren der LK. Die Vorteile, die sich vor 
40 Jahren alle Beteiligten von der LK 
erhofft haben, die Effizienz durch die
kooperative Marktsichtung etwa, sind 
auch heute noch der Schlüssel für die
intensive Nutzung des IDs. 

Welche Bedeu-
tung die LK für 
die BZSH hat, 
wird an der Tatsa-
che deutlich, dass 
drei Mitarbeite-
rInnen des Lekto-
rats als Instituts-
lektoren intensiv 

am Besprechungsdienst mitwirken. Wei-
tere vier LektorInnen verfassen als Re-
zensentInnen ID-Besprechungen. Zwei 
der Dienstleistungen der BZSH sind das 
Medienangebot über die vom Lektorat 
erstellten Auswahllisten und die aus-
leihfertige Auslieferung der bestellten 
Medien. Der ID ist für das Lektorat das 
zentrale Instrument der Marktsichtung. 

Für den reibungslosen Erstellungs-
prozess der alle zwei Wochen erschei-
nenden großen Empfehlungsliste, der
wöchentlichen Aktuell-Liste und den zu-
sätzlichen Sonderlisten ist die kontinu-
ierliche Anzeige von ÖB-relevanten Ti-
teln im ID wünschenswert. Aufgrund von 
Schwankungen in der Buchproduktion 
und in den internen Abläufen der Lekto-
ratskooperation kann diese Kontinuität 
nicht immer gewährleistet werden. 

Verbesserungspotenzial sieht das 
Lektorat der BZSH in einer engeren Ver-
zahnung  bei der Anzeige von Print- und
Nonbook-Medien. Außerdem sollte die
Trennung von im ID angezeigten physi-
schen Medien und E-Medien aus Sicht
des BZSH-Lektorat aufgebrochen wer-
den. Eine Verschmelzung dieser beiden 
Geschäftsgänge hätte große Vorteile.

Oke Simons, 
Büchereizentrale Schleswig-Holstein, 

Welche Bedeutung hat die Lektoratskooperation?

Hintergrundfoto: LeitnerR – Fotolia.com


